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I'I'SS lieirr rum Kpieg!
Nun sind es sieben Tage her . daß der

Führer  auf dem Nürnberger Schluß¬
kongreß die Prager Verantwortlichen ein
letztes Mal warnte.  Die Leiden und
Verfolgungen von 3'/r Millionen Sudeten-
deutfchen konnte nicht mehr widerspruchslos
vom Reich hingenommen werden . Das sah
selbst Herr Benesch  und Herr Hodza  ein.
Sie versprachen  und hielten nichts . Sie
drückten den sudetendeutschen Abgeordneten
sreundlichst die Hände und hetzten gleichzeitig
durch ihre Kreaturen zum Bürgerkrieg.
In hündischer Kriecherei baten sie beim demo.
kratischen Ausland um gut Wetter , zu glei¬
cher Zeit aber nahmen sie — jeder ein klei¬
ner Diktator mit Zylinderhut — ihren Min¬
derheiten die letzten Lebensrechte . Monatelang
hetzte die tschechischePresse unter der Regie
Judas  gegen das Reich. Keine Entgegnung
kam aus Deutschland , was sollte man der
Juden und Tschechen schon berichtigen ? Dann
kamen die energischen Führerworte aus
Nürnberg durch den Flink . Damit war für
die Tschechen das Stichwort zum Tot¬
schlägen  gegeben . Und seit sechs Tagen
berichtet jede Meldung über neue , entsetzliche
Greueltaten . Ist eine Aufzählung  dieser
Schändlichkeitn überhaupt noch möglich?
Ob die Tschechen in Eger die deutschen
Wohnviertel mit Geschützfeuer
belegen , ob sie Schwerverletzte vollends
viehisch ermorden,  ob sie für die
nächsten Tage ein ,.M assaker,  wie es die
Welt noch nie erlebte ", ankündigen , alle
Worte und Handlungen atmen denselben
Geist blinden Hasses.

Aus der Bedrohung der Sudetendeutschen
ist jetzt ein europäisches Problem
erstenNanges  geworden . Konrad Hen -
lein  ruft seine Männer auf . ihre Heimat zu
verteidigen , und zwar mit der Waffel
„Verräter ", schreien die Prager Maulhelden
hinter den bluttriefenden Bajonetten ihrer
Soldateska hervor . Sie ahnen jetzt das
Schicksal,  das nicht mehr aufzuhalten ist.
Ihre eigene , verräterische Tat beginnt sich
auszuwirken . Jeder Judas fand noch
seinen Strick!

Noch einmal hat der Duce  des faschi¬
stischen Imperiums zum Thema ..Prag " ge-
sprachen : Die Lösung heißt Volksab¬
stimmung!  Aus London . Paris . Amster-
dam und vielen anderen Hauptstädten das¬
selbe  Echo : Volksabstimmung ! Auf dem
Hradschin sieht man die Gefahr und setzt nun
alles auf eine Karte , welche heißt : Soll der
tschecho-slowakische Staat zu Grunde gehen,
soll ganz Europa mitverderben . Offen und
frei enthüllt die tschechische Presse diese un¬
faßbare Teufelei: „Vielleicht sind wir
mcht stark genug . Deutschland zu schlagen,
aber wir sind stark genug , um ganz Europa
m einen Krieg hineinzuziehen ." Unter Aus¬
bietung aller Kräfte bemühen sich die euro¬
päische» Großmächte , den tschechischen Brand.
Herd zu lokalisieren , da enthüllt Prag seinen
ganzen Haß ! Wahrhaftig , eine internatio¬
nale Polizeitruppe wäre nötig , nicht um die
Abstimmung zu sicher», sondern um solche
Verbrecher für immer unschädlich zu
machen.

A„ den Grenzen des Reiches füllen sich die
Lager der Geflüchteten.  Annähernd
100 000 Frauen . Kinder . Männer sind in
Sicherheit . Nachdem jetzt tschechische Zucht-
Häusler Von Behörden bewaffnet werden,
um aus deutsche Volksgenossen losgelassen
zu werden , scheint die Entwicklung sich der
letzten, traurigen Phase zu nähern . Zucht-
Häusler . Bolschewisten und Juden als Re¬

präsentanten eines Staates , der Europa in
den unsinnigsten und blutigsten Krieg stür¬
zen will ! Ein solches Scheingebilde muß von
der Karte Europas verschwinden, soll end¬
lich Friede und Eintracht unter die schwer¬
geprüften Völker kommen.

Wenn gestern Mussolini in Triest verkün¬
dete: Italien  weiß , wo es in einer künf-
tigen Auseinandersetzung steht , so nehmen
wir diese Freundeshand freudig entgegen,
denn ihr Gewicht ist entscheidend . Die
Stunde wird kommen, in der Prag zurecht¬
gewiesen werden muß ! » sn, vsko

Mag entlarvtM
Brutale Drohung an die Weltöffentlichkeit
Prag , 18. September . Die Betrachtungen der

tschechischen Presse zur augenblicklichen Situa¬
tion sind außergewöhnlich entschlossen und
selbstsicher. Durchweg erfahren die Pläne zur
Lösung der sudetendeutschen Frage durch eine
Volksabstimmung oder durch eine Abtrennung
der deutschen Gebiete eine scharfe Ablehnung.
Das „Pravo Li  du " schreibt: „Es gibt in
den westlichen Demokratien Leute , die glauben,
daß sie hier in den deutschen Gebieten eine
Volksabstimmung zulassen könnten . Sie wissen
allerdings auch, daß die tschecho-slowakische
Armee dieses Gebiet nie freiwillig verlassen
würde und versuchen daher vorzuschlagen, es
möge in das sudetendeutsche Gebiet eine inter - j

nationale Polizei entsandt werden . Jeder weiß
aber , was das bedeuten würde : der, Anschluß
an das Deutsche Reich, ein verstümmeltes Böh¬
men und früher oder später einen Krieg und
das Ende der tschecho-slowakischen Selbständig¬
keit.

Wir lassen aber keine internationale Polizei
in die Republik . Wir gestatten keinen Anschluß
und keine Volksabstimmung . Darüber werden
wir weder verhandeln noch überhaupt daran
denken. Und wenn wir unerschütterlich hinter
unseren Grenzen stehen und auf unserem Recht
beharren werden , wird uns die ganze Welt hel¬
fen. Vielleicht sind wir nicht stark genug,
Deutschland zu schlagen , aber wir sind stark ge¬
nug , um ganz Europa in einen Krieg hineinzu¬
ziehen ."

Mit diesem Bekenntnis läßt die Tschecho-
Slowakei die Maske fallen . Es wird jetzt
sffenzugegeben,  daß man es darauf ab¬
gesehen hat , einen allgemeinen europäischen
Konflikt heraufzubeschwören und skrupellos
Europa in Brand zu stecken. Diese öffentliche
Feststellung des Willens , „ganz Europa in
einen Krieg hineinzuziehen ", muß gerade in
dem Augenblick, in dem alle Staatsmänner be¬
müht sind, die Lösung der unhaltbar gewor¬
denen Lage in der Tschecho-Slowakei zur Er¬
haltung des Friedens auf dem einzig möglichen
Wege zu suchen, wie eine Brandfackel
wirken.

MffMi fordert NMMlmmim«
OroKe Neäe cie8 Ouee in Briest / Leseislniw ^ ufnnkme auc :ji in Ongnin

Triest,  18 . September . Mussolini in
Triest!  Ein Tag von strahlendstem Glanze,
von hellstem Sonnenschein , ein Tag voll von
überschwenglichem Jubel des Volkes empfing
Mussolini bei seinem großen Staatsbesuch in
Triest . Schon in den frühesten Morgenstunden
schob sich eine ungeheure Menschenmenge durch
die mit Fahnen und Standarten mit Prunk¬
teppichen und Spruchbändern reich geschmückten
Stadt . Alles drängt dem „Platz der Einigkeit"
zu, dem großen Versammlungsplatz , wo zwi¬
schen zwei mächtige » Pylonen die hohe Redner¬
tribüne in Form einer Schiffskommandobrücke
aufgebaut ist, von welcher Mussolini seine große
Rede halten wird . Die 50 Mann starke Ab¬
ordnung der Triester deu ^ ^ en  National¬
sozialisten , an der Spitze d.̂ -- «utsche Konsul,
Legationsrat Dr . Dankwort , und der Orts¬
gruppenleiter der NSDAP ., Pg . Straffer , er¬
scheinen und werden auf die Ehrenplätze
ganz vorn,  links von der Rednertribüne,
geleitet . Lange dauert es , bis sich der Jubel¬
sturm nach der Ankunft ^ des Duce legt und
Mussolini das Wort zu folgender großen An¬
sprache ergreifen kann:

T r i e st i n e r!

Zum vierten Male wende ich mich an euch, das
erstemal kam ich 1918 , als in der Atmosphäre
eurer Stadt und in euren Herzen noch sichtbar
und fühlbar das große , mit dem Sieg vollendete
Ereignis mitklang . Zweimal kehrte ich — 1920
und >921 — zurück , als wir unter den Fragen
eines mittelmäßigen und unter einigen Gesichts¬
punkten schiefen Friedens  litten , während
die faschistischen Kampsbünde von Triest tatkräftig
und heldenhaft eure Stadt von den allzu vielen
Ueberresten des alten Regimes säuberten.

Nach vielen Jahren komme ich nun wieder , und
schon mit dem ersten Blick konnte ich den großen,
gewaltigen Sprung nach vorwärts feststellen und
würdigen , den euer und unser Triest getan hat.
Ich bin nicht zu euch gekommen , um eure Stim¬
mung wieder zu heben , wie dies feindselige Feder¬

fuchser unsinnigerweise drucken ließen . Das habt
ihr nicht nötig , denn rhr seid immer hochgestimmt.
Gekommen bin ich, um zu sehen , was ihr getan
habt , und mir darüber ein Bild zu machen , wie
der Weg zur Erreichung des Zieles,
beschleunigt  werden kann . Ich bin gekom¬
men , um euch zu hören und euch zu sprechen.

In der Geschichte Triests gibt es keine beson¬
deren Wendepunkte , die nicht auch Wendepunkte in
der Geschichte des gemeinsamen Vaterlandes ge-
wesen wären . Als 1866 das junge italienische
Königreich , mit Preußen militärisch verbündet,
seine Grenzen am Jsonzo zog . konnten oberfläch¬
liche Beobachter das Geschick von Triest für be-
siegelt halten . Schon 16 Jahre später hat Triest
mit der Geste Von Oberdan geantwortet , in einer
Zeit , in der zugleich der Jrredentismus die ganze
italienische Jugend entflammte . 1914 warf die
Doppelmonarchre die Würfel , versuchte den höch¬
sten Wurf und verlor.

Das waren für euch vier Jahre des Wartens,
in ihrer Bedeutung länger als SO lange Jahre.
Es kam der Sieg und mit ihm für euch die P o l i-
tische Wiederverei -nigung mit Ita¬
lien.  Ich sage , die politische Wiedervereinigung,
weil ihr . gMlig immer mit ihm eins wäret . Nach¬
dem diese ^ Dchichtlche Position erledigt war . lag
euer kaiserI,ches ..zLjnixrlmid in Trümmer . Triest
aberAit .,beh §iAt" m1t seiner geistigen Initiative.
seiiiW 'Ttaditionen zur See und seiner langen
Vorbereitung den Weg zum Aufstieg wieder-
ausgenommen . Was in diesen 20 Jahren von euch
geleistet worden ist , können die Italiener und die
Ausländer seststellen und müssen sie bewundern.

Wieder 20 Jahre später , im März 1938 , vollzog
sich jene ? unaufhaltsame Ereignis , das sich schon
seit 1878 , wie ihr alle wißt , abgezeichnet hat.
Millionen von Menschen haben es gewollt ! Nie¬
mand hat sich ihm widersetzt . Für Triest ist da¬
mit eine neue Lage entstanden . Es ist bereit , d i e
damit gestellten neuen Ausgaben  an-
zu packen  und zu meistern . Triest weiß , daß di«
Geographie nicht eine Meinung ist und sich aus
lauge Sicht au jenen rächt , die sie dafür halten.
Triest zählt auf seine Kraft , Triest kann vor den
neuen Ausgaben nicht kneifen , kneift nicht und
wird niemals kneifen.

kartsetrami cmk 8eite L

Drag vermehrt GeWoftgkeit
Persönliche Freiheit aufgehoben!

Prag,  18 . September . In der Sitzung
der sogenannten Regierung am Samstag
wurden für das Gebiet des ganzen Staates
auf die Dauer von drei Monaten außer¬
ordentliche Maßnahmen  beschlossen.
Mit diesem Beschluß werden zeitweilig ge¬
wisse bürgerliche Rechte , die durch die Ver¬
fassungsurkunde garantiert sind , aufge¬
hoben bzw . beschränkt . Dies sind insbesondere
Eingriffe in die Freiheit der Person , des
Hauses und des Briefgeheimnisses , weiter in
das Koalitious - und Versammlungsrecht , ge¬
gebenenfalls Beschränkungen der Pressezulas»
snng . Weitere Maßnahmen können die Lan¬
despräsidenten aus Grund des Gesetzes über
außerordentliche Maßnahmen wessen.

Tscheche! schließt die«rrnzen
Prag,  18 . September . Obwohl die von

Paris gemeldete allgemeine Mobilisierung
der Tschecho -Slowakei dementiert wurde , ist
doch die Tatsache festzustellen , daß seit Sonn¬
tag früh nach Mitternacht die Ausreise aus
der Tschecho -Slowakei für alle Männer bis
zum Alter von 50 Jahren gesperrt ist, ohne
daß diese Verfügung Verlaut¬
bart worden wäre.  Aus den Zügen
würden sämtliche Reisenden im Alter unter
50 Jahren entfernt bzw . bei Uebcrtreten der
Grenze angehalten.

Mit der Sperrung der Grenzen will die
sogenannte Prager Regierung offenbar setzt
den Sudetendeutschen die Flucht ins
Reich unmöglich machen und sic als
Geiseln  behalten , um sich an ihnen zu
rächen , wenn unter dem Druck der Groß¬
mächte der große Irrtum von 1919 wieder-
gutgemacht und dem Sndetendeutschtum das
damals feierlich versprochene Selbstbestim-
mungsrecht gegeben wird . Ein ungeheuer¬
liches Blutbad  unter den Sudeten¬
deutschen — das wird die Folge dieser Grenz-
schließung wie auch die am Samstag be¬
schlossene Außerkraftsetzung der Verfassung
sein!

Prags Brrsügimoen Mrsal
Asch , 18 . September . Das Presseamt der

Sudelendeutschen Partei teilt mit : Die Pra¬
ger Regierung hat Freitag nacht die Ein¬
stellung der Tätigkeit der Sudetendeutschen
Partei verkündet . Hierzu stellt die Sude¬
tendeutsche Partei  fest:

1. Die Prager Verfügung ist illegal.
Kein Gesetz bietet auch nur den Schein einer
Handhabe dazu , die Tätigkeit der Sudeten¬
deutschen Partei einzustellen . Man konnte
daher in Prag auch nicht den Schein der
Legalität dadurch wahren , daß man irgend¬
eine Gesctzesstellc zur Begründung der Maß¬
nahme angeführt hätte . Die Illegalität der
Prager Rcgierungsmaßnahme erscheint da¬
mit gegeben.

2. Da die Einstellung illegal ist , ist sie auch
rechtsunwirksam.  Jede Verfolgung
eines Parteimitgliedes wegen weiterer Be¬
tätigung im Sinne der Partei kann daher
nur ebenfalls illegal sein.

3 . Die Einstellung der Parteitätigkeit ist auch
faktisch unwirksam , weil sich die politische Or¬
ganisation des Sudetendeutschtums kein«
Vorschriften von einer Negierung  ma¬
chen läßt , die sich selbst längst außer-
halb der Gesetze  gestellt hat . Alle Amts-
Walter und Mitglieder der Sudetendeutsche«
Partei befolgen weiter die Anweisungen,
die ihnen durch Rundfunk zugehen.
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ES gibt im Leben der Völker Augenblicke , in
denen die Männer , di sie leiten , vor ihrer Ver¬
antwortung nicht zurückschrecken dürfen , sondern
sie in vollem Umfange übernehmen müssen. DaS.
waS ich euch jetzt sage, ist nicht nur von der Po¬
litik der Achse Rom — Berlin,  noch nur
von den Freundschaftsgefühlen diktiert , die uns
mit den Ungarn , mit den Polen und anderen Na¬
tionalitäten in dem Staat , den man den Mo¬
sa ikstaat  Nr . 2 heißen könnte , verbinden.

Was ich euch sage , ist diktiert von einem Ver¬
antwortungsgefühl , das ich mehr als italienisch,
das ich europäisch  nennen möchte . Wenn die
von der Geschichte gestellten Probleme einen Grad
stürmischer Komplikationen erreicht haben , dann
drängt sich die einfachste , logischste und radikalste
Lösung aus , die Lösung , die wir Faschisten die
totalitäre heißen.

Gegenüber dem Problem , das in diesen Tagen
die Welt in Atem hält , hat die Lösung nur einen
Namen : Volksabstimmungen! (Stärkster
Beifall , anhaltende „ Duce -, Duce "- und „Sieg-
Heil "-Ruse .) Volksabstimmungen für alle Ratio¬
nalitäten , di « sie verlangen , für die Rationalitä¬
ten , die in jenen Staat hineingezwungen wurden,
der die große Tschecho - Slowakei sein
wollte und sich heute in seiner  gan¬
zen organischen Haltlosigkeit offen¬
bart.

Aber eS ist noch etwas anderes zu sagen : näm¬
lich, daß in einem bestimmten Augenblick die Er¬
eignisse den rasenden Lauf einer Lawine anneh¬
men , weshalb man schnell handeln muß , wenn
man Unordnungen und Komplikationen vermeiden
will . Das man schnell handeln muß,  muß
vom englischen Premierminister verstanden wor¬
den sein, der sich von London nach München bc-
gab , da jede Verzögerung der Lösung nichts nützt,
sondern den fatalen Zusammenstoß bestimmt her-
beiführt . Diese Lösung beginnt bereits trotz der
Kampagne Moskaus in den Herzen der europäi-
scheu Völker Raum zu gewinnen.

Natten hat seinen Platz gewählt!
Wir wünschen ebenso in diesen letzten Stunden,

daß eine friedliche Lösung erreicht werde . Wir
wünschen , daß , wenn sie nicht möglich ist , der
eventuelle Konflikt begrenzt und lokaliflrrt werde.
Wenn das aber nicht eintreten sollte und für oder
Wider Prag ein Aufmarsch universellen Charakters
kommen sollte , dann mutz man wissen , daß der
Platz Italiens bereits gewählt  ist.

Rassenfrage und Imperium
Was die innere Politik anbelangt , so ist die

Rassenfrage das Problem der brennenden Aktuali-
tät . Auch aus diesem Gebiet werden wir die
nötigen Lösungen schaffen. Jene , die glauben
machen wollen , daß wir in dieser Frage einem
Nachahmungstrieb oder , schlimmer noch, fremden
Einflüsterungen folgten , find arme Narren , von
denen wir nicht wissen, ob wir sie verachten oder
bemitleiden sollen. Die Raffenfrage ist nicht ur¬
plötzlich aufgetaucht , wie jene glauben , die nach
ihren Faulenzerträumen immer wieder aus dem
Schlaf gerüttelt werden . Das Rassenpro¬
blem steht mit der Eroberung des Im-
periums im Zusammenhang.  Die Ge¬
schichte lehrt uns . daß Imperien mit den Waffen
erobert , aber mit dem Prestige erhalten werden.
Für dieses Prestige ist ein klares scharfes Raffen¬
bewußtsein erforderlich , das nicht nur Unter¬
schiede. sondern auch die Ueberlegenheit (Supe-
riorität ) mit aller Deutlichkeit bejaht.

Das Judenproblem ist also nichts anderes , als
ein Teil dieser Erscheinungen . Unsere Stellung ist
durch diese unbestreitbaren Tatsachen bestimmt
worden . Trotz unserer Politik der letzten 16 Jahr«
ist das Judentum der unversöhnliche Gegner des
Faschismus.

In Italien hat unsere Politik bei den Juden
zu dem geführt , was man heute als einen Wett¬
lauf zur gewaltsamen Inbesitznahme nennen kann
oder vielmehr bezeichnen könnte . Immerhin wer¬
den die Juden , die italienische Staatsangehörige
sind, sofern sie unbestreitbare militärische oder
bürgerliche Verdienste gegenüber Italien und dem
Regime haben , Verständnis und Gerechtigkeit fin-
den . Für die anderen wird eine Trennungspolitik
durchgeführt werden . Schließlich wird die Welt
sich vielleicht mehr über unseren Edelmut , als
über unsere Strenge wundern , es sei denn , daß
die Juden jenseits und diesseits der Grenzen und
vor allem ihre plötzlich und unerwartet auftau¬
chenden Freunde , die sie von allzu vie-
len Kanzeln herunter verteidigen,
uns zwingen , unsere Wege radikal
zu ändern.

Was schließlich euch Triester insbesondere an¬
geht , so wird alles getan werden , um euren Han¬
delsplatz.  den zweiten Italiens , zu speisen und
zu heben. Eure Betriebe und eure Werften , die
verdientermaßen Weltruf genießen , werden zu ar¬
beiten haben . Aber für uns Faschisten liegt die
Quelle aller Dinge in der ewigen Kraft des Gei-
stes und deshalb bin ich stolz auf das Vorrecht,
den zwei Jahrhunderte alten Traum eurer Stadt
wahrzumachen , die in wenigen Jahren ihr« Uni-
verfität haben soll.

Nach diesen meinen Worten frage ich euch, ist
auch nur ein einziger italienischen Bluts und ita¬
lienischen Sinnes unter euch, der auch nur einen
einzigen flüchtigen Augenblick an der Zukunft
eurer Stadt zweifeln könnte (Begeisterte Zurufe ),
dieser Stadt , die unter dem Symbol des Liktoren¬
bündels steht, die Kühnheit , Zähigkeit , Expansion
und Macht bedeutet ? (Neue stürmische Nein -Rufe .)
Trotz räumlicher Ferne ist Rom nah . ist auf euren
Bergen , auf eurem Meer , ist hier in allen Jahr-
Hunderten , den verflossenen und den zukünftigen,
mit seinem Gesetz, seinen Waffen und seinem
König.

Iubelrufe umkosen den Duce
Immer wieder wird der Duce von den

Beifallrufen unterbrochen . Als Mussolini
von der Forderung nach Bolksabstimungen
spricht, dröhnt ein neuer Beifallssturm auf.

Wwtetagenten brwMea WM «rZmkMusier
keine kxislenrbereeliliAunA kür einen Velbreetterslssl / ^ uketienerreZenäe vokumenle getunten

Aussig,  18 . September . Der Sudeten¬
deutschen Partei sind im richtigen Augenblick
außerordentlich aufschlußreiche Dokumente
in die Hände gefallen , aus denen einwandfrei
hervorgeht , daß für den Fall nationaler Re¬
gungen der Sudetendeutschen auch die
Gefangenen und die Zuchthäus-
l e r bewaffnet und auf die
deutsche Bevölkerung losgelas¬
sen werden sollten.

Am 6. Juli 1938 schreibt die Transport-
Sektion der Kommunistischen Partei der
Tschecho-Slowakei , Station 21 : „An den Ge¬
nossen Gefängnisaufseher Emil Navratil,
Benesow . n . Plout Cnia . Genosse ! Du er¬
hältst hiermit die Waffen für die Ge¬
fangenen.  Sie sind im gegebenen Augen¬
blick wie verabredet zu bewaffnen und auf
die im E-Schreiben bezeichneten Faschi¬
sten loszulassen.  Beständige Verbin¬
dung halten mit L. von der RW ! Es lebe
die Sowjet -Moldau -Republik ! Sembritzki ."

Am 2. Juli 1938 schreibt die gleiche Stelle:
„An Stadtrat Janka , Usti , Chlumska . Ge¬
nosse ! Heute die zweite Sendung.  In¬
nerhalb der nächsten drei Wochen folgen die
weiteren . Dann habt ihr alles , um losschla¬
gen zu können . Nutzt die Verteidigungsbereit¬
schaft der demokratischen Volksmassen aus!
Moskau wird buch mit der besonderen Süd¬
westlichen helfen . Heil Moskau ! Sembritzki ."

Am 28 . Juni 1938 wird das nachstehende
Schreiben an den Genossen Ernst Kirschner
gerichtet : „ An Genossen Ernst Kirschner . Ustek

Udolnitrida . Genosse ! Genosse Z . hat Dich be¬
reits über die Sendung verständigt . Die
Waffen sind an die Aktivsten der RW . zu ver¬
teilen . Strengste Geheimhaltung . Bei Zu¬
spitzung sofort in Aktion treten
und die im E -Schreiben bezeichneten faschi¬
stischen »Führer sofort erledigen . Nutzt die
Verteidigungsbereitschaft der demokratischen
Volksmassen ! Die Note Armee  wird Euch
mit ihrer besonderen Südwestlichen helfen.
Es lebe die Sowjet - Moldau - Repu¬
blik!  Sembritzki ."

Gleichzeitig sind der Sudetendeutschen
Partei eine Reihe von Zeitungspaketen in
die Hände gefallen , die die Adressen tragen:
1. An Genossen Gefängnisaufseher Emil
Navratil . Benesod n. Plout Cnia ; 2. Stadl¬
rat Janka Usti , Chlumska ; 3. An Genossen
Ernst Kirschner , Ustek, Udolnitrida.

Ferner wurden 250 Karabiner
sowjetrussischer Herkunft  entdeckt
und sichergestellt . Die Zeitungspakete sind in
Exemplare der Moskauer „Iswestija"
gehüllt.  Ihnen waren gleichzeitig tsche¬
chisch-sowjetrussisch « Sprachlehrbücher bei¬
gefügt . Als Beilagen waren den Zeitungen
nachträglich gedruckte Aufrufe angefügt , die
in blutrünstigsten Tönen dazu auffordern,
die Faschisten zu schlagen , wo man sie treffe.
Dieser Fund ist so aufschlußreich , daß es
kaum noch eines weiteren Beweises für das
Zusammenspiel zwischen Moskau und Prag
bedarf . Prag hat damit sein wahres Gesicht
enthüllt.

Henlein bildet Su-elen-eulfKes Freikorps
vis 8uä6t6Nsf6ilt86ll6N mucken vom ^ otieokt Oobrsuok

A s ch, 18 . September . Konrad Henlein hat
angeordnet , daß am Samstag entlang der
Grenze der Heimat das „ Sudetendeutsche
Freikorps " aufgestellt wird . Die Führung der
Sudetendeutschen Partei erläßt hierzu einen
Ausruf,  in dem es u . a . heißt:

„Sudetende îtsche! Am 1. Oktober 1933
wurde das Sudetendeutschtum von Konrad
Henlein zur Sudetendeutschen Heimatfront
aufgerusen aus der ehrlichen Absicht, die
Lebensrechte des Deutschtums im tschechischen
Staate durch einen gerechten Ausgleich mit
dem tschechischen Volk sicher zu stellen . Fünf
Jahre lang hat das Sudetendeutschtum diese
Absicht unter Beweis gestellt . Heute muß fest¬
gestellt werden , daß alle Bemühungen , diesen
Ausgleich in friedlicher Arbeit zu finden , a n
dem unversöhnlichen Vernich¬
tungswillen der tschechischen
Machthaber gescheitert  sind . Wäh-
rend wir bemüht waren , im Sudetendeutsch¬
tum die Bereitschaft zum Zusammenleben zu
stärken , wurde auf der tschechischen Seite der
Haß gegen alles Deutsche plan¬
mäßig geschürt.  Während weiter die
Prager Negierung in Reden , Versprechungen
und Verhandlungen in scheinheiligster Weise
eine Verständigungsbereitschaft vortäuschte,
steigerten die tschechischen Parteien den Chau¬
vinismus des tschechischen Volkes ins Maß¬
lose.

Der äußerste Notstand ist gegegeben . Wir
nehman daher das zu allen Zeiten geübte
Rotrecht de « Völker für uns in An¬

spruch , wenn wir zu den Waffen greifen und
das .Sudetendeutsche Freikorps ' errichten ."

Der Zustrom von Sudetendeutschen zum
Sudetendeutschen Freikorps ist so groß , daß
Konrad Henlein den Befehl herausgeben mutzte,
die Stärke jeder der vier Gruppen , in die das
Freikorps gegliedert ist, bis auf weiteres auf
10 OVO Mann zu beschränken, so datz die Ge¬
samtzahl des Freikorps vorläufig  40000
Mann  beträgt . — Dazu erfahren wir : Alle
jene sudetendeutsche Männer zwischen 18 und
50 Jahren , die als Flüchtlinge die sudeten¬
deutsche Grenze überschritten haben und in das
„Sudetendeutsche Freikorps " eintreten wollen,
haben sich bei den Flüchtlingssammelstellen ent¬
lang der Grenze z« melden.

Neuer Aufruf
des Sudekendeukschen Freikorps

Konrad Henlein  erläßt folgenden Auf¬
ruf : „ Sudetendeutsche ! Noch lastet auf euch
die Schreckensherrschaft der hussitisch -bolsche-
wistischen Verbrecher in Prag . Mit Ma¬
schinengewehren , Tanks und Kanonen ver¬
suchen die tschechischen Machthaber , die Frei¬
heit der Sudetendeutschen zu unterdrücken.
Unsägliches Leid ist die Folge . Allein , die
Stunde der Befreiung naht ! Verzagt daher
nicht , sondern haltet aus ! Leistet Widerstand
über Widerstand ! Hunderttausende sudeten¬
deutscher Volksgenossen strömen in die Reihen
des Freikorps . Sie sind bereit , ihr Blut und
ihr Leben für die Befreiung ihrer Heimat
vom tschechischen Joch einzusetzen , gez . Das
Kommando des Sudetendeutschen Freikorps ."

Nemsch erpreßt ZreueeMriiiigen
Oeber 100 Ltualsbesmlo uncj -gnv68l6 >il6 clsutsclior Î slionslilüt in

Prag,  18 . September . Die tschechische
Regierung hat allen unmittelbaren und mit¬
telbaren Staatsbediensteten deut¬
scher Rationalität  am Samstag und
Sonntag eine Erklärung zur Unter-
schrist vorgelegt,  in der es heißt : „Ich
Unterzeichneter , als Staatsbürger der tsche¬
chisch-slowakischen Republik , deutscher Ratio¬
nalität und Staatsangestellter , bewußt mei¬
ner Pflichten , lehne nachdrücklich die hoch¬
verräterische Proklamation Konrad Henleins
ab , in welcher er di« Treue zur Sudeten¬
deutschen Partei und die Angliederung der
von Angehörigen deutscher RatwMfität be¬
wohnten Gebiet « zum Deutschen Mich ver¬
langt hat . Gleichfalls lehne ich die in dem¬
selben Sinne erlassen « Erklärung der Sude¬
tendeutschen Partei ab ." Im Anschluß daran
wird Wiederholung des Diensteides verlangt.

Die Staatsbediensteten werden ausdrück¬
lich darauf hingewiesen , datz sie im Falle der
Verweigerung der Unterzeichnung dieser Er¬
klärung wegen Hochverrats zu
schweren Strafen verurteilt  wür¬
den . Eine Reih « von Beamten und Staats-
bedienstete « habe « di« Erklärung nicht un¬
terschrieben , sich Bedenkzeit erbeten und sind
sofort über die Grenze ins Reich geflüchtet.
Alle anderen sind gezwungen worden , um
ihrer Famllie willen die Erklärung zu unter,
zeichnen . Bisher sind mehr als 100 Be¬
amt , und Staatsangestellt « in

Haft  genommen worden , die die Unterzeich¬
nung verweigert haben.

Es ist ganz offenbar beabsichtigt , am Mon¬
tag oder Dienstag mit diesen Unterschriften
ein politisches Geschäft zu machen und die
Namen der Beamten und Staatsangestellten
sowohl zu außenpolitischen als auch zu in¬
nenpolitischen Zwecken zu mißbrauchen.

Aus diesem Grunde haben in einer außer¬
ordentlich großen Zahl Beamte und Staats¬
angestellte Exemplare diese , Erklärung inS
Reich geschafft und df« Stellen der Sudeten¬
deutschen Partei auf reichSdeutschem Gebiet
daraus hingewiesen , daß sie die Erklärung
nur unter schwerstem Druck und , um der
Verhaftung zu entgehen , unterschrieben hät¬
ten . Sie erklärten gleichzeitig ihre unbedingt«
Treue zur Sudetendeutschen Partei und ihrer
Führung.

Wettere Verhaftungen im Bezirk Aussig
Nach Aufhebung der bürgerlichen Rechte

in der Tschechoslowakei hat am Sonntag
früh eine ungeheure Welle von Haus-
suchungen  neu eingesetzt , bei der in er¬
ster Linie Militär verwendet wird . Die
Haussuchungen im Bezirk Aussig werden
unter größtem bewaffnetem Aufgebot und
meist unter Verwendung von Panzer¬
wagen  vorgenommen . Es wurde dabei

wiederum eine Reihe von Sudetendeutscheir
verhaftet , darunter der Amtswalter Teichelj
aus Bodenbach.

Sn Budapest Begeisterung
für Mussolini und Hitler

Budapest , 18. September . Unter dem Ein¬
druck der großen Rede des Duce,  in der
Benito Mussolini sich offen zur Sache der
von den Tschechen unterdrückten Volksgrup¬
pen bekannte , formierten sich heute in ver¬
schiedenen Gegenden der ungarischen Haupt¬
stadt spontane Demonstrationszüge der Be¬
völkerung , die unter lauten Rufen den
Neichsverweser , den Führer und
den Duce hoch leben ließen.  Starke
Züge der Kundgeber sammelten sich vor der
königlichen Burg , der deutschen und der ita¬
lienischen Gesandtschaft und brachten überall
Eljen -Nufe aus.

JalmbrratliiMil in Loxten
Die englisch -französische » Besprechungen

L I g e n Ve c i c v t äer dIS - prszze

cg. London , 19. September . Der franzö¬
sische Ministerpräsident Daladier  traf in
Begleitung des Außenministers Bon net
am Sonntagmorgen 9.20 Uhr auf dem Lon¬
doner Flugplatz Croydon ein . wo Premier¬
minister Chamberlain . Lord Halifax und der
französische Botschafter in London zu ihrem
Empfang erschienen waren . Gegen 11 Uhr
begann in Downing Street die angekündigte
Aussprache , an der auf französischer Serie
Daladier , Bonnet und Botschafter Corbin,
auf englischer Chamberlain , Hali¬
fax . Simon . Hoare . Vansittart
und Cadogan  terlnahmen . Die durch eine,
Mittags , und Teepause unterbrochenen Be¬
sprechungen dauerten bis in den späten.
Abend.

Die französischen Minister kehrten, nachdem
noch um 22.15 Uhr eine neue Besprechung in
Downing Street 10 stattfand , im Laufe der
Nacht nach Paris  zurück, wo am Montag
eine Kabinettssitzung  stattfinden wird.
Auch das britische Kabinett  tritt am
Montagvormittag zur Besprechung des Ergeb¬
nisses der Beratungen zwischen den englischen
und französischen Ministern zusammen.

Großes Aufsehen erregte in England dU
RededesDucein  Triest , wenn man auch
in unterrichteten Kreisen keine andere Stel¬
lungnahme Mussolinis erwartet hatte , so
führte sie doch eine absolute Klärung,
gegenüber jenen Elementen herbei , die im¬
mer noch aus taktischen Gründen die Hal¬
tung Italiens als „unsicher " ausgeben zu>
können glaubten.

Zweimal Kabinektssihung am Samskag
Das britische Kabinett  trat am

Samstag zweimal zu Sondersitzungen zusam¬
men . An der ersten Sitzung , die mittags statt¬
fand und eine Stunde dauerte , nahm neben
den 21 Mitgliedern des Kabinetts auch Lord
Runciman  teil , der anschließend vom
König in Audienz empfangen wurde . Am
Nachmittag wurde die Kabinettssitzung fort¬
gesetzt, sie dauerte 2V« Stunden . Ueber daS
Ergebnis der Sitzung wurde kein Bericht aus.
gegeben, es verlautet nur , daß das Kabinett
den Bericht des Premierministers über seine
Unterredung mit dem Führer entgegengenom.
men hat . Am Samstagabend empfing Mini-
sterpräsident Chamberlain im Beisein von
Lord Halifax eine Abordnung der Labour-
Party und anschließend unterrichtete er den
amerikanischen Botschafter Kennedy  über
die Lage.

Ueberall nur eine Meinung:
Volksabstimmung!

Die gesamte Londoner  Sonntagspresse
beschäftigt sich nur mit der einen Frage:
„Volksabstimmung in der Tschecho-Slowakei
oder nicht ?" Selbst die wenigen Blätter , die
bisher noch schwankend waren , bejahen diese
Frage heute eindeutig und man kann zum
erstenmal feststellen, daß der Volksabstim¬
mungsgedanke sich so gut wie endgültig
durchgesetzt hat , obwohl noch keine Stellung¬
nahme des englischen Kabinetts vorliegt.

Die Pariser  Presse richtet am Sonntag
Mahnungen an die Tschechen, eine sofortige
vernünftige Lösung des Konflikts zu erleich¬
tern . Da über die Ergebnisse der Londoner
Besprechungen noch keine Meldungen vor¬
liegen , ergehen sich die Blätter in allen mög¬
lichen Vermutungen : dabei kehrt meist die
Ansicht wieder , daß die englische Regierung
den Weg eines Volksentscheids im Sudeten¬
gebiet befürworten werde.

Staatsbesuch des Reichswirtschaftsministers
in Ankara

Reichswirtschaftsminister Funk  hat sich auf:
Einladung der türkischen Regierung zu eine«
Staatsbesuch nach Ankara begeben ; er wird auch
einige südosteuropäische Hauptstädte besuchen.
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schwächen, aber nicht vernichten- Man kann
uns demütigen, nicht aber unseren Willen
brechen. Man kann die, die treu und tapfer
sind, verfolgen, aber man kann nicht unseren
Glauben zerstören, daß wir Sudetenbeutsche
in unserer so schwer geprüften Heimat auch
ein Recht auf wirklichen wahren Frieden ha¬
ben. In unserem Glauben und in dem Be¬
wußtsein unserer Kraft werben wir kämpfen
bis zum Sieg ." Haltet aus , euer Glaube wird
sich durchsetzen und wir mit euch durch die
nationalsozialistische Idee verbunden, sind
mit euch! Das waren die Worte, in denen der
Schulleiter die Gedanken aller zusammen¬
faßte. Die Flaggenhissung und der Gruß an
den Führer bildeten den Schluß der ernsten
Stunde , die von Gesängen der Schüler be¬
reichert war . —

Es folgte die Ausgabe der V.D.A -Quit-
tungsbttcher für völkische Schutzarbeit im

Ausland . Du , deutscher Volksge¬
nosse,  wir st  aber diesmal gern
dein « Börse zücken,  auch wenn du
gar zwei - ober dreimal angegan¬
gen wirst!

In Neuweiler brannte eine Scheuer
Am Samstag abend um 18.30 Uhr rief in

Neuweiler die Sturmglocke die mit dem Ein¬
bringen des Oehmdes beschäftigten Bürger
nach Hause. In der Scheuer des Georg
Waidelich,  früheren Farrenhalters , war
Feuer ausgebrochen. Dieses war vermutlich
durch Kurzschluß des Motors entstanden, in
dessen Nähe Oehmü gelagert war . Die recht¬
zeitige Entdeckung des Feuers und das tat¬
kräftige Eingreifen der Feuerwehr konnten
die mit Erntevorräten gefüllte Scheuer vor
dem Verderben retten.

Besseres Brot zu gleichem Preis
^uktiebunZ aller einsctirünlcenäcn 6e8tlmrnun̂en kür koAenbrot

Ministerpräsident Generalfeldmarschaü
Göring  hat in der Rede, die er auf dem
Reickspartertag vor der Deutschen Arbeits-
front gehalten hat, die Auflockerung der-
schiedener Anordnungen auf getreidewirt-
schaftlichem Gebiet, die im vergangenen
Wirtschaftsjahr durch die damals bestehende
Versorgungslage bedingt waren, angekün¬
digt. In Durchführung dieses Entschlusses
hat der Reichsnährstand durch die Haupt-
Vereinigung der Deutschen Getreide, und
Futtermittelwirtschaft am 16. September
die erforderlichen Anordnungen erlassen.

Die ausgezeichnete diesjährige Roggenernte
macht es in Verbindung mit den im Vor-
jahr angesammelten Vorräten möglich, ein
helleres Roggenmehl (Type 815)
auf den Markt zu bringen. Daneben bleiben
die alten Noggenmehltypen bestehen, so daß
den verschiedenen Geschmacksrichtungen nach
hellerem oder dunklerem Roggenbrot in vol¬
lem Umfange Rechnung getragen werden
kann. Durch die geringere Ausmahlung des
Roggens wird der Anfall an Kleie erheblich
gesteigert, und hierdurch die Futtermittel ».
Versorgung gebessert. Beim Roggenmehl fällt

ferner 1. die bisherige breiprozentige Bei¬
mischung von Kartoffelstärkemehl
fort;  2 . wird die Beimischung von Auf.
schlußmitteln, die auch früher schon üblich
war, von 3 auf 2 v. H. ermäßigt.

Da auch das Verbot, Frischbrot  zu
verkaufen, aufgehoben  wird , fallen für
das Roggenbrot, das stets die hauptsächlichste
Brotnahrung für das deutsche Volk darstellt,
alle einschränkenden Bestimmungen wieder
fort.

Beim Weizenmehl  fällt von nun ab
die bisherige Beimischung von sieben Pro¬
zent Maismehl fort mit der Maßgabe, daß
vom 1. Oktober 4 v. H. Kartofselstärkemehl
beigemischt werden. Hierdurch wird die Be¬
schaffenheit eines echten Weizenge¬
bäcks ) insbesondere seine Helle Farbe, nicht
beeinträchtigt, aber für die Verwertung der
großen Vorräte von Stärkemehl aus der
letzten Rekordernte an Kartoffeln die Volks-
wirtschaftlich notwendige Absatzmöglichkeit
geschaffen.

Die Brotpreise  erfahren , wie von Ge-
neralfeldmarschall Göring verkündet, trotz
besserer Beschaffenheit keine Aenderung.

An alle SA .-Sportabzeichenträger
Die SA .-Sportabzeichenträger , die inner¬

halb des Bereiches Ser SA .-Stanbarte 172
wohnen, weröen am 9. Oktober ihre zweite
Wiederholungsübung in diesem Jahr oble¬
gen. Etwa 3000 Träger dieses Leistungsav-
zeichens treten an diesem Tag im Stanbar-
tenbereich an, um mit der Uebung in kame¬
radschaftlicher Verbundenheit Ihre körperliche
und wehrsportliche Tüchtigkeit unter Beweis
zu stellen. Die Uebung wird wieder, wie die
erste Wiederholungsübnng in diesem Früh¬
jahr , eine mächtige Kundgebung aller SA .-
Sportabzeichenträger sein. Männer im brau¬
nen Ehrenkleid der Bewegung werden im
gleichen Geist nationalsozialistischen Wollend
mit Männern in Zivil und den Uniformen
anderer Verbände in Reih und Glied stehen.
Wie sehr das SA .-Sportabzeichen immer
mehr Gemeingut des ganzen Volkes wirb,
geht eindrucksvoll aus der Tatsache hervor,
baß sich allein im Bereich der SA .-Standarte
172 in den Sommermonaten dieses Jahres
weitere 500 Bewerber meldeten, die, in zehn
SA .-Sportabzeichengemeinschaftenzusammen¬
gefaßt, bereits mit den Vorbereitungslehr¬
gängen begonnen haben.

Die Wiederholungsübung am 9. Oktober
ist Pflicht  für jeden SA .-Sportabzeichen-
träger , wenn er dieses Leistungsabzeichen
nicht verlustig gehen will- Jeder SA .-Sport-
avzeichenträger halte sich daher ben 9. Okto¬
ber zur Ablegung der Uebung frei. Weitere
Veröffentlichungen weröen in den nächsten
drei Wochen durch die Tagespresse zur Kennt¬
nis gebracht.

Der „Tag des deutschen Volkstums"
in den Schulen

Zu allen Zeiten haben Deutsche jenseits
der Neichsgrenzen ihren großen Anteil am
gesamtdeutschen Kulturschaffen gehabt. Viele
unserer Volksgenossen von draußen sind welt¬
berühmte Künstler, Erfinder , Gelehrte, Sol¬
daten und nicht zuletzt große Politiker ge,
worden. Heute aber sind jeder Mann und
jede Frau , die gezwungen sind, außerhalb der
Reichsgrenzen zu leben, Kämpfer für ihr Volk
geworden. Sie in ihrem Existenzkampf zu
stützen, ist nicht zuletzt Aufgabe des V.D.A.
Innerhalb dieser Organisation trägt auch die
Schule durch das „Kameradschaftsopfer" der
Schüler bei, bas Deutschtum im Ausland zu
stärken. Aber viel wichtiger als der Sinn des
materiellen Opfers ist in diesen Tagen , der
deutschen Jugend den heroischen Kampf der
Ausländsdeutschen vor Augen zu führen.
Ihr Heldentum soll jedem deutschen Buben
und Mädel unvergeßlich werben.

Das diesjährige Gedenken für das Deutsch¬
tum im Ausland wurde in der deutschen
Volksschule Calw als Abschluß der Wochen-
arbeit durchgefiihrt. Zur Feierstunde waren
Lehrer und Schüler im Schulhof angetreten.
Der Schulleiter, Rektor Eberle,  erinnerte
in begeisternder Ansprache die Schüler an
frühere Gedenktage. Aus unserem Sehnen
ist durch den Einsatz der deutschesten Men¬
schen Großdeutschlanü erstanden. Noch grö¬
ßeren Einsatz und unglaubliche Opfer ver¬
langt ein verbolschewisiertes Volk von un¬
seren Brüdern und Schwestern, deren Glau¬
ben in Konrad Henleins Worte zum Aus¬
druck kommt: „Man kann uns knechten und

Ehrung eines allen Sängers
In frohem Familienkreise beging am

Samstag Bäckermeister Johannes Creuz-
berger  in Calw seinen 71. Geburtstag.
Unter Leitung von Chormeister Collmer
trug der „Calwer Lieberkranz" seinem Eh¬
renmitglied und Ehrensänger einige Lieb¬
lingschöre vor, die er selbst während 38 Jah¬
ren sang. Bürgermeister a. D. Meyle  schloß
den großen Kreis der Gratulanten und
brachte in herzlichen Worten die Glückwünsche
des Vereins zum Ausdruck. Hierauf verweil¬
ten die Sänger noch einige gemütliche Stun¬
den im Lokal des Jubilars und verschön¬
ten seinen Ehrenabcnd mit Chören aus dem
unerschöpflichen Quell des deutschen Lied¬
gutes. Herr August Creuzberger dankte na¬
mens seines Vaters und der Familie Creuz¬
berger für die Ehrung.

Sie wirkten früher im Kreis Calw. In
Metzingen vollendet Pfarrer t. N. Philipp

Paulus  sein 80. Lebensjahr. Er wirkte in
sechs Gemeinden des Landes, zuletzt in Neu-
Hengstett und lebt nun im Ruhestand in Met¬
zingen. — In Stuttgart starb Stadtpfarrer
Eugen Müller.  Von einer schweren Gal¬
lenoperation hat er sich nicht mehr erholt.
Von 1914 bis ISIS war er 2. Stabtpfarrer in
Liebenzell. Zuletzt wirkte er in Stuttgart.
Bekannt ist er durch sein „Hilfsbuch zum Re¬
ligionsunterricht des Pfarrers in der Volks¬
schule". ,

Ein guter Schluß ziert alles
Zufriedenstellende Nachsaison in Bad Teinach

Die Außenhanbelswoche der Kaufleute hat
die Nachsaison in Bad Teinach außerordent¬
lich belebt. Dieser Tage trafen nun auch noch
KLF.-Gäste aus dem Gau Westfalen-Süd ein.
Ein Kameradschaftsabendder Kaufleute ver-
einigte am Samstag abend die Teilnehmer
an der Schulungswoche und die noch hier
weilenden Gäste im Babhotel. Der Abend
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,.Du mußt nur immer artig sein."
..Ach' , sagte er. „ich bin immer unartig,

iwenn ich so recht aus Liebe zu dir zu spre¬
chen glaube."

..Nimm mich, wie ich bin! Ich kann keinen
Awang leiden!"

„Aber du wirst doch mal auf mich hören
wüsten!"

Sie lachte. „Ich soll mich nach dir richten,
warum richtest du dich denn nicht nachwir ?"

„Soll ich vielleicht den Impresario und
Meisemarschallauf deinen künftigen Kunst-
Krisen spielen?"

..Könnte das nicht interessant werden?"
«Nein, nicht auf die Dauer ", meinte er ab-

weisend. „Ich denke mir unsere Zukunft an¬
ders . Ich sagte dir ja neulich schon, daß ich
mein Studium zum Abschluß bringen will.
Das ist jetzt mein felsenfester Vorsatz. Und
iich werde mich beeilen. Und dann werde ich
lunser Haus bauen, das HauS, in dem du die
Herrin fein sollst."

„Da hättest du nun auch ein Ziel?"
'sagte sie.

«Ja , du meintest ja , man müsse eins
Haben, und ein Mann besonders. Aber nun
Hat e8 wieder nicht deinen Beifall?" fragte
«r halb scherzend, halb ängstlich. , ^

„Es ist mir nur ungewohnt, daß du so bist.
Und bist du es durch mich oder durch deine
Mutter geworden?"

„Vielleicht auch durch sie. Doch es war
schon in mir. als ich zu ihr ging." Fast hätte
er hinzugesetzt: „Und zur Selbstbesinnung hat
mich deine Mutter gebracht, sie. der ich blind¬
lings gefolgt bin bis zum Sturz in den Ab¬
grund!" Aber das sollte sie nie aus seinem
Munde vernehmen. Es war eine der Wahr¬
heiten, die vernichteten, töteten. Und heute
schien ihm Lilli näher zu sein, als sonst in
letzter Zeit. Er erzählte ihr, wie er sich auch
vorgenommen habe, einen der ältesten
Freunde seines Vaters und seinen eigenen
ehemaligen Lehrer Professor Amberg aufzu¬
suchen. Der sei auch einer der Testaments¬
vollstrecker, sei ihm immer wohlgesinnt ge¬
wesen und würde ihn eher verstehen und ihm
verzeihen als der strenge Amtsgerichtsrat
Rügener.

„Aber waS soll man dir denn verzeihen?"
fragte sie arglos . „Du hast doch nichts
Schlimmes getan !"

Diese Worte, ihm zum Tröste gesagt, trasen
ihn wieder wie ein Keulenschlag.

„Weil ich mit meinen Eltern zuletzt nicht
gut stand", erwiderte er mit schwer behaup¬
teter Fassung. „Und daS werden mir die alten
Herren doch verübeln."

* ... ' ^
Die Borbis gab kn der „Goldenen Amsel"

ihren Abschiedsabend. Die Direktion hatte
sich bis zuletzt bemüht, die Künstlerin zu
einer Verlängerung ihres Gastspiels zu be¬
stimmen. es war umsonst gewesen. In den
Zeitungsanzeigen und an den Anschlagsäulen
las man, daß anderweitiger Engagements-
Verpflichtungenwegen dies der unwiderruf-
lich letzte BorbiS-Abend sein würde.

In einer Loge saßen Jühlicke und Felgen-
treff.

Jühlicke hatte dem Freunde nach dessen
Rückkehr mündlich berichtet, daß die BorbiS
sich nennende Frau von Dimitor bei ihm ge¬
wesen sei und welches Anliegen sie zu diesem
Besuch veranlaßt hätte : die Unterbringung
der Tochter in einer Familie, wo sie sie gut
aufgehoben wüßte. ,

„Da habe ich an dich gedacht!" meinte er.
„Du hast eine etwa gleichaltrige Tochter,
deine Frau würde eine vorzügliche Pen¬
sionsmutter abgeben, ihr habt künstlerische
Interessen und eine junge, talentvolle Sänge-
rin wäre euch vielleicht keine unerwünschte
Hausgenossin —"

„Sehr freundlich", sagte Felgentreff, „daß
du dir das alles so nett ausgedacht hast, aber
ich muß doch bedauern."

„Na, wenn es nur erst mal aus so lange
gewesenw- re. bis man für die junge Dame
ein anderes paffendes Heim ausfindig ge¬
macht hätte."

„Nicht auf einen Tag ", antwortete Felgen-
treff. „Mein Haus , meine Familie und die
Tochter der Borbis — gänzlich ausgeschlos¬
sen!" H
tz; ».Du bist doch sonst nicht so - ?" H
? „Ungefällig, meinst du?" ^

„Ich meinte eigentlich: engherzig. Die Bor-
bis tritt zwar in VarietSs . Kabaretts auf,
hat aber doch zweifellos künstlerische Quali¬
tät . Du hast sie ja in Dahlem bei mir gehört,
und hast dich auch anerkennend darüber ge¬
äußert . Und ihre Tochter wird für die Oper
oder den Konzertsaal vorbereitet. Außerdem
ist die Borbis eine Frau von . . ."

„An dem Beruf der Dame stoße ich mich
>nicht im geringsten, und täte ich eS. würde

war , wie Bürgermeister Pg . Kaiser  in sei!
ner Begrüßungsansprache ausführte , noch so
gut besucht wie eine Veranstaltung in der
Hauptkurzeit. Auch Ortsgruppenleiter Pg-̂
Lehmanngab  seiner Freude Ausdruck über§
die wohlgelungene Veranstaltung , die für alle
Teilnehmer „Kraft durch Freude " bringen
werde. Gauberufsreferent Köck vom Fach¬
amt „Deutscher Handel" führte aus , wie di«
Teilnehmer der Außenhanbelswoche in der
kurzen Zeit ihres Hierseins sich wirklich zu
einer vorbildlichen Kameradschaftzusammen-
geschlossen hätten und aller Anlaß gegeben
sei, sich bereits jetzt schon auf ein Wiedersehen
im nächsten Jahre im schönen Bad Teinach
zu freuen.

Die Kurkapelle, die Sängerabteilung be-
Schwarzwaldvereins , Kräfte aus ben eigenes
Reihen der Veranstalter , Pg . Rehm  mit sei¬
nen „Stilblüten über bas Kaufmai,nswesen",,
sie alle trugen dazu bei, den Abend zu einem
unvergeßlichen Erlebnis zu machen. Beson->
ders interessant waren die Ausführungen vom
Pg . Lutz über die Zustände in Haifa-Palä¬
stina. Die deutsche Kolonie dort stehe wohl,
falls der britische Verteilungsplan Wirklich,
keit werde, auf verlorenem Posten. Die Zu¬
stände dort seien so verworren , daß selbst ein-
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gewanderte Juden zugeben, daß sie sich unter
Adolf Hitler wohler gefühlt hätten, wie hier
unter ihren Gestnnungs- und Glaubens¬
genossen.

Am Schlüsse der Kurzeit blickt Frau Emilie
Brenner,  Witwe , auf eine 25jährige Tä-
tigkeit als Masseuse im Badehause zurück.
Seit 1933 begleitet sie auch daS»Amt der Ba¬
defrau. Die Badeverwaltung ehrt« die Ju¬
bilarin durch Ueberreichen eines Geschenkes.

WetlerverILtde» ReichSwetterdlenstcS'AuSgabeort Stuttgart
AuSgeaeben. IS. Sevt., 21.80 Uhr. ^

Voraussichtliche Witterung bis Montag,
abend: Im Süden des Gebietes zunächst noch
heiter und stellenweise Frühnebel. Im Norden
zunehmende Bewölkung und später auch ein-
setzend« Niederschläge.

Vorhersage für Dienstag: Weiterhin unbe-
ständig,gbei westlicher Luftzufuhr Temperatur.

*

Altheugstett, 18. September. Letzten Sams-
tag feierte in Althengstett Frau Margarete
Strähle,  Witwe, den 86. Geburtstag . Frau
Strähle ist eine der wenigen über 80jährigen
Frauen in Althengstett. Sie ist in Decken-

2
ich mein Vorurteil nicht auf die Tochter
übertragen . Der Name kümmert mich wenig."

>,Du lehnst aber doch der Borbis wegen
<ch?" Und als Felgentreff nichts erwiderte:
„Keine Antwort ist auch eine Antwort , alter
Junge . Und weil man unwillkürlich bei dir
immer kriminelle Motive vermutet, könnte
man auch hier auf den Verdacht kommen —
aber ich will dich nicht ausforschen. Dann
werde ich also der Frau von Dimitor Mit¬
teilen, daß ich ihr leider nicht dienen kann.
Ihre Zlbschiedsvorstellung ist übrigens schon
angezeigt. Sie wollte sofort danach in ihr
neues Engagement reisen."

„Hat sie dir auch gesagt, wohin?"
„Ja . nach den Balkanstaaten . Dort ist sa

wohl auch ihre Heimat ?"
„Warum nimmt sie die Tochter nicht mit?"
„Um deren Ausbildung nicht zu stören."
.Ich könnte doch mal mit ihr reden",

meinte Felgentreff nach einer Pause, als ob
er sich eines anderen besonnen hätte . „Wie
wäre es. wenn wir beide in die Abschieds¬
vorstellung gingen, und du bätest sie, uns
nach ihrem Auftreten ein Stündchen zu scheu- '
ken? In der Nähe der „Goldenen Amsel" sind'
ja mehrere bessere Weinstuben, in denen man'
sich unauffällig aufhalten kann. Schreibe ihr
ein Paar Zeilen, daß es die Angelegenheit
ihrer Tochter beträfe." -

Oskar Jühlicke lachte in feinen Bart.
„Würde ich dich nicht als einen so Muster-
haften Gatten kennen, würde ich jetzt glau¬
ben. die Tochter wäre dir nur ein willkom-'
mener Vorwand , um mit der fa noch immer
recht hübschen Frau Borbis ein Beisammen¬
sein zu haben, denn wegen ihrer Tochter
könntest du doch in ihrer Wohnung mit ihr
sprechen, oder wir sie bitten, sich hierher zu
bemühen »

.(Fortsetzung folgt,)
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pfronn geboren . Aelter als Frau Strähle ist
nur noch Frau Johanna Müller lgeb. 18S1).
Mit 16 Jahren kam die Jubilarin nach Alt-
hengstett , seither sind gerade 70 Jahre ver¬
gangen . Sie war in ihrem langen Leben
nur einmal ernstlich erkrankt und erfreut sich
heute noch einer seltenen Gesundheit und
Frische. Heute noch ist Frau Strähle uner¬
müdlich tätig . Noch lebhaft erinnert sie sich
an alle Vorgänge der letzten 7ü Jahre . Möge
der schlichten Frau im Kreise ihrer vier Kin¬
der noch manches glückliche und frohe Jahr
beschieüen sein!

Herrcuberg , 18. September . Die Maul - und
Klauenseuche ist hier ausgebrochen.

Altensteig , 18. Sept . Ein hiesiger Auto-
untcrnehmer hat ein kombiniertes Auw l7-
Sitzer ) angeschafft, bas für Krankentrans¬
porte eingerichtet ist. Es können damit Kranke
liegend transportiert werden . Damit ist einem
dringlichen Bedürfnis abgeholfen worden.

Wildbad , 18. September . Di « Kursfahrten
der Kraftpost aus der Linie Wildbad —Freu¬
denstadt sind eingestellt . Dagegen werden di«
Kursfahrten auf der Strecke Wildbad —Enz-
klüsterle auch über den Winter durchgefiihrt.

Pforzheim , 18. September . Von Juli 37 bis
Juni dieses Jahres unterschlug der 51 Jahre
alte verheiratete August S . 2606 Mark aus
der „Brettkasse " seiner Arbeitskameraden
und brachte das Geld in Gaststätten mit Lieb¬
schaften durch. Seinetwegen nahm sich ein 16
Jahre altes Mädchen, das einmal bei einem
Ausflug dabei war , bas Leben . Er wurde
vom Schöffengericht zu 1 Jahr Gefängnis und
60tt Mark Geldstrafe verurteilt . — Dieselbe
Strafe erkannte das Schöffengericht gegen
den 27 Jahre alten Buchhalter Ludwig W„
der trotz guten Gehalts in zwei Jahren die
Ladenkasse einer Genossenschaft um 4000 RM.
plünderte , um „gut leben " und zwei Bräute
unterhalten zu können . Bei ihm gilt di?
Geldstrafe durch die Untersuchungshaft als
verbüßt.

Pforzheim , 18. September . In der unteren
Jspringer Straße fuhr am Sonntag nachmit¬
tag ein Motorradfahrer auf einen Kraftwa¬

gen auf . Er wurde gegen die Windschutzscheibe
geschleudert und zog sich einen schwierigen
Schädelbruch zu. Die Schuld trifft den Ver¬
letzten selbst.

Maulbronn , 18. Sept . Die Veranstaltun¬
gen anläßlich des 100jährigen Gemeinüejubi-
läums und des 40jährigen Bestehens des
Turnvereins nahmen bei herrlichstem Wetter
einen ungetrübten Verlauf . Am Samstag
vormittag , 10 Uhr , traf völlig überraschend
zur Freude der Maulbronner , Reichsinnen¬
minister Dr . Frick mit Gattin ein und be¬
sichtigte nochmals das Kloster . Um 11 Uhr
verließ der Reichsminister die Klosterstadt
wieder . Bei den Feierlichkeiten konnten als
Ehrengäste begrüßt werden Gaupropaganda¬
leiter Mauer . Gaufrauenschaftsleiterin'
Haindl , Ministerialdirektor Dr . Drück, Prä¬
sident Kuhn vom Finanzministerium , Ober¬
baurat a. D . Rimmele , Kreisleiter Bauer
u. a. Die neu gestaltete Turn - und Festhalle
im Fruchtkasten hat einen Parkettboden,
Kleiderablage , Zentralheizung und mehr er¬
halten.

Nolksseslzauber
Glanzender Auftakt des 103. Cannstatter

Volksfestes
Stuttgart , 18. Sept . Das 103. Cannstatter

Volksfest  hat am Samstag und Sonntag,
von schönstem Wetter begünstigt, einen glanz¬
vollen Auftakt genommen. An beiden Tagen
strömten gewaltige Menschenmassen zu der
bunten Volksfeststadt auf dem Wasen und ge¬
nossen in vollen Zügen die Freuden des tradi¬
tionellen Festes. der Schwaben . Die Reichsbahn
hatte am Sonntag zahlreiche Sonderzüge
eingelegt, so daß auch aus der näheren und wei¬
teren Umgebung ' viele Volksfestgäste in der
Landeshauptstadt eintrafen . Eine strahlende
Sonne lag über den mit Fahnen und bunten
Bändern reich geschmückten Feststadt, als am
Samstagnachmittag derFestzug  nach seinem
Weg durch die Stadt auf dem Wasen eintraf,
wo ihn Tausende von Zuschauern fröhlich be¬
grüßten . Der farbenfrohe Zug wurde an der

Fruchtsäule , dem 25 Meter hohen Symbol des
Festes, von Oberbürgermeister Dr . Ströliu
und den Ehrengästen empfangen . Damit war
das Volksfest eröffnet und dichte Schwärme von
vielen tausend Brieftauben flatterten in die
Lüfte, um überall hin ihren Festesgruß zu
bringen . Ein Gabentempel zeigt die wertvollen
Preise , die beim Volksfestschiebenzu gewinnen
sind, das am Samstag von Oberbürgermeister
Dr . Strölin eröffnet wurde . Im Mittelpunkt
der kulinarischen Genüsse stehen die riesigen
Bierzelte der Brauereien , die zum Teil sehr ge¬
schmackvoll dekoriert sind. Besonders eindrucks¬
voll ist der Anblick des Volksfestes am Abend,
wo sich zu der Sinfonie der Farben gleißend
und schimmernd die Sinfonie der Lichter ge¬
sellt, die in unzähligen Lichterketten im Ver¬
gnügungspark , auf der König-Karl -Brücke und
am Neckar ausleuchten. Höhepunkte des Lichter¬
glanzes waren der Samstag - und Sonntag¬
abend mit der Auffahrt der illuminierten
Boote auf dem Neckar bzw. dem großen Feuer¬
werk.

Sie Rätsel der llmaldWle
Ausstellung der Amazonas -Expedition

Stuttgart , 18. September . Am Samstag¬
vormittag fand die Eröffnung einer Schau
in den Ausstellungshallen am Jnteriins-
Theater -Platz statt , in der die reiche Aus-
beute — rund 1500 einzelne Objekte — ge»
zeigt wird , mit der die Amazonas - Ex-
Pedition Schulz - Kampshenkel
nach zweijähriger Durchquerung von Bra-
silianisch-Guayana nach Deutschland zurück¬
gekehrt ist. Die Eröffnung wurde im Nah-
men einer kleinen Feier von dem Forscher
Schulz-Kampfhenkel Persönlich vorgenom-
men. Dann richtete Stadtrat Dr . Luhorst
in Vertretung von Oberbürgermeister Dr.
Strölin Worte des Dankes an die Teilneh¬
mer der Expedition für die von ihnen ge¬
leistete Großtat , bei der auch ein Volks-
stamm wieder entdeckt wurde , den man schon
lange als ausgestorben betrachtet hatte . Auch
zwei große Flüsse und viele bisher unbe¬
kannte Tierarten wurden von den Forschern
gesunden . Dr . Cuhorft erwähnte bei dieser

A 8 ck v̂arre 8 krett
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NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  Sämtliche Zellen - und
Blockleiter , sowie der Ortsgruppenstab tref¬
fen sich morgen , Dienstag abend , 8.3V Uhr,
zu kameradschaftlichem Beisammensein bei
Pg . Rau , zum Bürgcrstüble . Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  Jeder Parteigenosse hat
zu melden , wann , wie lange und wo er seine
militärische Uebung ableistet.

Zarteräolker mit betreuten

OrHauirationen

NS -.Frane «schaft — Deutsches Fraueuwerk
— Ortsgruppe Calw . Die Ortsfrauen¬
schaftsleiterin.  Am Dienstag , dem 20.
September um 20 Uhr Heimabend . Ich er¬
warte vollzähliges Erscheinen.

Gelegenheit auch den kommenden Stutt¬
garter Tiergarten,  der aus dem Ge-
lande der Neichsgartenschau erstehen soll und
wo den Beschauern ein lebendiges Bild von
der so mannigfaltigen außereuropäischen
Tierwelt geboten werden wird . — In der
Ausstellung geben zahlreiche Schaustücke
einen Einblick în das kulturelle Leven der
von jeder Zivilisation abgeschnittenen Jn-
dianerstämme.
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Mmtliche Vekanntmachungen.

Maul- und Klauenseuche
1. In Herrenberg ist die Maul - und Klauenseuche ausgrbrochrn.

In den 18 km -Umkreis um den Seuchenort werden folgend»
Gemeinden einbezogen:

Dachtel, Dechenpfronn , Sechingen , Holzbronn
«nd Stammheim.

Diese Gemeinden gehören schon bisher infolge der Seuchenaus¬
brüche in Darinsheim, Holzgerlingen und Altdorf, Kreis Böblingen,
sowie in Oeschelbronn, Kreis Pforzheim, zum 15 km-Umkreis. Neu
rinbezogen ist die Gemeinde Holzbronn.

Für den 15 km-Umkreis gelten folgende Verbote:
1. der Abhaltung von Märkten und ähnlichen Veranstaltungen,
2. des Handels mit Klauenvieh, der ohne vorgängige Bestel¬

lung außerhalb des Gemeindebezirks der Gewerbenieder¬
lassung des Händlers stattfindet,

3. der Veranstaltung von Klauenoiehoersteigerungen,
4. der Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klau n̂-

oieh.
5. des Weggehens von nicht ausreichend erhitzter Milch aus

Eammelmolkereien an landwirtschaftliche Betriebe, in denen
Klauenoieh gehalten wird,

6. des Betretens der Ställe und Standorte von Klauenvieh durch
Schlächter, Händler und Personen, die gewerbsmäßig in
Ställen verkehren, sowie solchen, die rin Gewerbe im Umher¬
ziehen betreiben.

2. Weiler habe ich heute für Klauenoieh , da« au » ver¬
seuchte» Kreisen eingesührt wird, 14tagige polizeiliche Beob¬
achtung angeordnet.

3. Verstöße gegen die angeordneten Schutzbestimmungen
werden nach de» Strafoorschristen de» Biehseuchengesetzes strenge
destrast.

Calw , den 17. September 1938
Der Laudrat : Dr . Haegele.

VeierlaSrwi0r.Volk
vieüer rurüek

Stadl Wildberg
Der am Mittwoch , den 21. September 1988, sättig»

Kramer-, Vieh- und Schweine-Markt
wird aus seuchcnpolizeilichcn Gründen

nicht abgehalten
Der Bürgermeisters

OK ^olorräüer
6kr . VViämsier (islskon 308)

Kreisverban - sumlage
für das Rechnungsjahr 1937

Nach dem durch Erlaß der Ministerialabteilung für Bezirks¬
und Körperschaftsoerwaltung vom 6. August 1938, Nr. 4124. für
vollziehbar erklärten Haushaltsplan de» Kreisoerbande» für das
Rechnungsjahr 1937 sind als Kreisverbandsumlage zu erheben

270000.- RM.
Dieser Betrag ist aus die dem Kreis angehörenden Gemeinden um-
zulegen. Einschließlich der Sonderumlage fiir Derwaltungsaktuare
bei den hiefür in Betracht kommenden Gemeinden entfallen aus die
Gemeinden:

Calw 89911,45 RM .. Agenbach 2694,02 RM ., Aichhalden
2715,21 RM ., Altbulach 8379,87 RM ., Altburg 6911,42 RM .,
Althengstett 8-201,69 RM ., Bad Liebenzell 17039,19 RM ., Bad
Leinach7357.82 RM .,Bergorte 5179,85 RM ., Breitenberg 3854,76
RM ., Dachtel 3095,04 RM .. Deckenpsronn7416,80 RM ., Em-
berg 1391,85 RM, . Gechingen 7236,02 RM ., Hirsau 12526,23
RM ., Holzbronn 3 236,83 RM ., Hornberg 1754,26 RM ., Lie-
belsberg 3 876,15 RM .. Martinsmoos 2545,62 RM .. Monakam
2472,36 RM ., Möttlingen 5875.64 RM ., Neubulach 4308,22
RM .. Neuhengstett 2877,88 RM ., Neuweiler 5211,13 RM ..
Oberhaugstett 3 004,97 RM ., OberkoUbach2 835,50 RM ., Ober-
kollwangen 2 851.68 RM ., Oberreichenbach3 429,72 RM ., Ostels-
heim 4901,12 RM ., Ottenbronn 2951.63 RM ., Rötenbach2 314,27
RM .. Schmieh 1858,87 RM .. Simmozheim 6480.49 RM ..
Eommenhardt 4 822.52 RM .. Stammheim 16385.03 RM ., Unter-
haugstett 2 766,46 RM ., Unterreichenbach9 214,25 RM ., Würz-
dach 5167,28 RM .. Zavelstein 2092,92 RM -, Zwerenberg
2810,46 RM.

Diese Umlage ist im ganzen Betrag zur Ablieferung an die
Kreispslege verfallen.

Calw , den IS. September 1938.
Der Lanbrat : Dr . Haegele.

Calw, den 16. September 1938.
Freunden und Bekannten teile ich mit, daß ich gestorben

und begraben bin. — Nach einem Leben, das so reich war an
schönen Eindrücken, daß sie mich das Dasein lieben lehrten,
danke ich jedem, der dazu beigetragen, es so zu gestalten, von
Herzen.

Carl Reichert
weyland an der Brück'

Calw

Die Zeitungsanzeige .
hat den sichersten Werbeerfolg

Wer von Haus z« Haus neue Kunden werben

will , kommt schwer„hinter die Glastüre ". Die

Zeitungsanzeige dringt aber durch alle ver¬

schlossenen Türen und gelangt vor allem täglich

in die Hand jener, die über die Ein- »der Ver¬

käufe entscheiden.

Statt Lorten/
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Qsi -truc ! ösuiler
Willi kümmsrls
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Drogerie Lerusckorkk

16—18jährlge»

Mädchen
wird als 2. Hilfe in Privathaus
gesucht.

DorzustellenAhlandstraße S

Gebrauchter, gut erhaltener

Gasherd
3flammig, Würm » «. Backofen
, « verkaufen.

Nähercsdch.die Gesch.-St .ds.Bl.

Flügel
Klaviere
Harmonium
Pedalharmonium

Pianofortefabrik v. I . L P.
Ruf 26341

Stuttgart O, Reckarftr. 12
Eckhaus mit der Uhr

Unübertroffen in Tonschönheit
und Dauerhaftigkeit

Kleinere

Z-Ziumr-WOting
vermietet

Christian Buhl.
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KMlllMS
Diese Unterschrift trägt das
Titelbild der großlÄKonder-
ausgabe des W

Wustrierten
Beobachters
Im weiteren Verfolg zeigt der
Illustrierte Beobachter" über
100 der neuesten und schönsten
Aufnahmen des großen Ge¬
schehens in Nürnberg.

Ueberall erhältlich für 25 Pfg.
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